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Praxishilfen zur Verkehrssicherheit 

Mit Bus und Bahn zur Arbeit 

Einleitung 
Öffentliche Verkehrsmittel sind sicher. Die Wahrscheinlich-
keit eines tödlichen Unfalls ist statistisch betrachtet für Pkw-
Insassen 59-mal höher als für Bahnreisende und immer noch 
elfmal höher als für Reisende, die mit dem Bus unterwegs 
sind.1 

Für einen Umstieg auf den öffentlichen Personennahver-
kehr (ÖPNV) ist dies jedoch in der Regel nicht ausschlagge-

Unfälle von Reisenden
Getötete und Schwerverletzte pro Milliarde Personenkilometer (Durchschnitt: 2010-2019)

Quelle: Allianz pro Schiene | 12/2020 | auf Basis von Statistisches Bundesamt, Eisenbahn-Bundesamt
Lizenz:           Nutzung frei für redaktionelle Zwecke unter Nennung der Allianz pro Schiene

Todesrisiko: 
Im Zug 59-mal 
geringer als im Auto 

Verletzungsrisiko: 
Im Zug 159-mal 
geringer als im Auto 
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Grafk: allianz-pro-schiene.de 

bend. Nur aus Gründen der Verkehrssicherheit ändert kaum 
jemand sein bevorzugtes Verkehrsmittel. Auch dass Busse 
und Bahnen klimafreundlich sind, trägt als Motivation für 
den Umstieg nur eingeschränkt bei.  

Ein Wechsel erfolgt dann, wenn die Nutzung von Bussen und 
Bahnen zeitsparender oder ökonomischer als mit Auto oder 
Motorrad ist. 

Letztlich entscheidet die persönliche Priorisie-
rung zwischen den Faktoren Zeit, Bequemlich-
keit und Kosten darüber, welche Verkehrsmittel 
gewählt werden. Aktuell nutzen rund 14 % der 
Berufspendelnden für ihren täglichen Weg zur 
Arbeit Busse und Bahnen.2 Der Anteil steigt, so-
bald auch Verkehrsmittelkombinationen (z. B. 
Bike & Ride, Park & Ride, Kiss & Ride) berück-
sichtigt werden, die die Zubringerfunktion über-
nehmen. 

https://allianz-pro-schiene.de
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Maßnahmen und Handlungsmöglichkeiten
Bahnhöfe, Haltepunkte und Fahrzeuge sind die Visitenkarte 
des öffentlichen Verkehrs. Verkehrssichere Haltepunkte 
steigern dessen Attraktivität. Unter infrastruktureller 
Perspektive können Haltepunkte dadurch weiter optimiert 
werden, dass:4

• sichergestellt wird, dass Haltestellen rechtzeitig erkannt
werden,

• die Sichtbeziehung zwischen wartenden bzw. ein- oder
aussteigenden Fahrgästen und den übrigen Verkehrsteil-
nehmern durch beispielsweise Parkverbote gewährleis-
tet wird,

• Querungsstellen nahe der Halteposition eingerichtet wer-
den, sodass Überschreiten-Unfälle vermieden werden,

• an Haltepunkten ausreichende Flächen für die Warten-
den einerseits und den Radverkehr anderseits bereitge-
stellt werden und

• eine angepasste Führung des Radverkehrs Konflikte zwi-
schen Rad Fahrenden und Wartenden bzw. Fahrgästen
entschärft.

Auch wenn derartige Maßnahmen im Aufgabenbereich von 
Kommunen und Verkehrsbetrieben liegen, tragen Koope-
rationen von Unternehmen, örtlichen Verkehrsbetrieben 
und kommunaler Verwaltung häufig dazu bei, Verbes-
serungen zu realisieren. Dies können beispielsweise die 
Ausweitung von Warteflächen an Haltepunkten in Unter-
nehmensnähe oder deren Verlegung zugunsten einer ver-
einfachten Erreichbarkeit sein. 

Firmen und Betriebe können und sollten sich dafür enga-
gieren, dass der öffentliche Verkehr als attraktiv wahrge-
nommen wird, denn die Förderung von Bussen und Bah-
nen kommt der Verkehrssicherheit ihrer Beschäftigten 
zugute. Bewährt hat sich unter anderem, dass Unterneh-
men:5

• ihre Dienstzeitenregelung und Besprechungskultur
anpassen und auf Meetings am frühen Morgen und spä-
ten Abend verzichten, um nicht in die Hauptnutzungszei-
ten des ÖPNV zu fallen,

• betriebliche Mobilitätspläne anbieten, die die Verfüg-
barkeit, Zugänglichkeit und die Routen von Bussen und
Bahnen aufzeigen,

• potenzielle Defizite in der ÖPNV-Anbindung mit betrieb-
lichen Mitteln wie Shuttlebussen, Fahrrädern oder Taxi-
Gutscheinen ausgleichen und

• mit Job- oder Schnuppertickets dazu beitragen, eine
Verkehrsmittelwahl zugunsten von Bussen und Bahnen
zu initiieren.

Selbst sollte man genügend Zeit für den Weg einplanen, 
d. h. rechtzeitig zum Haltepunkt aufzubrechen und enge 
Anschlussverbindungen vermeiden. Immer wieder wer-
den an Bus- und Straßenbahnhaltepunkten – möglicher-
weise aus Eile in Kauf genommene – Rotlichtverstöße von 
zu Fuß Gehenden festgestellt. An Straßenbahnhaltestel-
len kann der Anteil der „Rotläufer“ zwischen 10 und 30 % 
betragen.6

Darüber hinaus gilt es: 
• die ausgewiesenen Warteflächen zu nutzen und kritisch

zu prüfen, ob der eigene Standpunkt nicht zu nah an den
Verkehrsflächen des Rad- oder gar des Autoverkehrs
gewählt ist,

• bei der Annäherung des Busses an den Haltepunkt des-
sen Einschwenkbereich zu berücksichtigen und ebenso
darauf zu achten, nicht im toten Winkel des Busses zu
stehen,

• bei Schnee und Glätte neben vereisten Warteflächen
einzukalkulieren, dass das Anfahren des Busses an die
Haltestelle witterungsbedingt gestört und beim Ein- und
Aussteigen Stolpergefahr besteht,

• beim Ein- und Aussteigen auf den umgebenden Rad-
sowie den Autoverkehr zu achten sowie

• keinesfalls direkt nach dem Aussteigen vor oder hinter
dem Fahrzeug die Fahrbahn zu überqueren. Diese Situa-
tion ist für zu Fuß Gehende sowie für die Auto Fahrenden
sehr schwer zu überblicken. Auch eine beim Aussteigen
noch per Lichtzeichen gesperrte Fahrbahn kann jederzeit
für den Fahrverkehr wieder frei werden.

Können Sie auf Ihr Motorrad oder Auto verzichten?

Lassen Sie sich unter dem Motto „Umdenken und 
Umsteigen“ auf einen Test ein: Nutzen Sie für eine 
Woche Busse und Bahnen, oder vielleicht sogar das 
Rad. Testen Sie, ob und zu welchen Zeiten es gut und 
wann weniger gut funktioniert. 

Vielleicht gibt es Alternativen zu Ihrer bisherigen 
Verkehrsmittelwahl, die Sie so noch nicht im Blick 
hatten.

  

 
 

 
 

 
  

 

 
 
 

 
 

 
 

  
 

 
 

 
 

 
 

 
  

  

 
 

 

 
 

 
 

  

 
 

 

 

 
  

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

  
 

 
 

  
 

  

 
 

 
 

Gefährdungen 
Unfälle an Haltepunkten passieren zwar nicht häufig, fal-
len aber durch eine überdurchschnittliche Unfallschwere 
auf – unter anderem weil Straßen- und Eisenbahnfahrzeu-
ge hohe Massen haben. Typische Unfallmuster an Bus- 
oder Straßenbahnhaltepunkten sind:3 

• Überschreiten-Unfälle: Die Fahrbahn Querende und zu 
Fuß Gehende verunfallen aufgrund von schlechter Sicht 
zwischen ihnen und dem Fahrzeugverkehr. Das Unfall-
risiko steigt vor allem dann, wenn die zu Fuß Gehenden 
eine wartende Bahn oder einen wartenden Bus noch 
erreichen möchten und trotz gefährlicher Situationen 
die Fahrbahn queren. Auch Rotläufer-Aktionen – gezielte 
Missachtung der roten Fußgängerampel – können zu 
Unfällen führen, ebenso wie die bewusste Nichtnutzung 
von Querungsstellen. 

• Konflikte zwischen Fahrgästen und dem Radverkehr: 
Beengte Platzverhältnisse zwischen wartenden oder 
ein- bzw. aussteigenden Fahrgästen und Rad Fahren-
den erhöhen die Unfallwahrscheinlichkeit, wenn etwa 
gemeinsame Geh- und Radwege vorhanden sind, die 

• Auffahr-Unfälle: Bei Haltepunkten in Mittellage (d. h. in 
der Mitte der Fahrbahn) wird dem Verkehr per Lichtzei-
chen signalisiert, wenn Fahrgäste aus Bus oder Bahn 
ein- bzw. aussteigen. Erkennen die Fahrzeugführenden 
diese Signale zu spät, kann es zu Auffahrunfällen kom-
men. Auffahrunfälle passieren auch, wenn wieder anfah-
rende Busse sich in den Verkehr eingliedern und dabei 
von den übrigen Verkehrsteilnehmenden zu spät bemerkt 
werden. 

Unfallgefährdend sind darüber hinaus Verspätungen: Der 
damit einhergehende Kontrollverlust erzeugt Stress, weil 
die nächsten Verbindungen oder die geplanten Termi-
ne nicht eingehalten werden können. Dies hat zur Folge, 
dass sich die Betroffenen eher auf der Umorganisation 
der Route und weniger auf dem Straßenverkehr konzen-
trieren. 

Warteflächen unterdimensioniert sind oder die Führung 
des Radverkehrs ungünstig ist (z. B. Radwege hinter zu 
schmalen Warteflächen). 
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• Auffahr-Unfälle: Bei Haltepunkten in Mittellage (d. h. in
der Mitte der Fahrbahn) wird dem Verkehr per Lichtzei-
chen signalisiert, wenn Fahrgäste aus Bus oder Bahn
ein- bzw. aussteigen. Erkennen die Fahrzeugführenden
diese Signale zu spät, kann es zu Auffahrunfällen kom-
men. Auffahrunfälle passieren auch, wenn wieder anfah-
rende Busse sich in den Verkehr eingliedern und dabei
von den übrigen Verkehrsteilnehmenden zu spät bemerkt
werden.

Unfallgefährdend sind darüber hinaus Verspätungen: Der 
damit einhergehende Kontrollverlust erzeugt Stress, weil 
die nächsten Verbindungen oder die geplanten Termi-
ne nicht eingehalten werden können. Dies hat zur Folge, 
dass sich die Betroffenen eher auf der Umorganisation 
der Route und weniger auf dem Straßenverkehr konzen-
trieren. 

Gefährdungen
Unfälle an Haltepunkten passieren zwar nicht häufig, fal-
len aber durch eine überdurchschnittliche Unfallschwere 
auf – unter anderem weil Straßen- und Eisenbahnfahrzeu-
ge hohe Massen haben. Typische Unfallmuster an Bus- 
oder Straßenbahnhaltepunkten sind:3

• Überschreiten-Unfälle: Die Fahrbahn Querende und zu
Fuß Gehende verunfallen aufgrund von schlechter Sicht
zwischen ihnen und dem Fahrzeugverkehr. Das Unfall-
risiko steigt vor allem dann, wenn die zu Fuß Gehenden
eine wartende Bahn oder einen wartenden Bus noch
erreichen möchten und trotz gefährlicher Situationen
die Fahrbahn queren. Auch Rotläufer-Aktionen – gezielte
Missachtung der roten Fußgängerampel – können zu
Unfällen führen, ebenso wie die bewusste Nichtnutzung
von Querungsstellen.

• Konflikte zwischen Fahrgästen und dem Radverkehr:
Beengte Platzverhältnisse zwischen wartenden oder
ein- bzw. aussteigenden Fahrgästen und Rad Fahren-
den erhöhen die Unfallwahrscheinlichkeit, wenn etwa
gemeinsame Geh- und Radwege vorhanden sind, die
Warteflächen unterdimensioniert sind oder die Führung
des Radverkehrs ungünstig ist (z. B. Radwege hinter zu
schmalen Warteflächen).

  

 
 

 
 

 
  

 

 
 
 

 
 

 
 

  
 

 
 

 
 

 
 

 
  

  

 
 

 

 
 

 
 

  

 
 

 

 

 
  

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

  
 

 
 

  
 

  

 
 

 
 

Maßnahmen und Handlungsmöglichkeiten 
Bahnhöfe, Haltepunkte und Fahrzeuge sind die Visitenkarte 
des öffentlichen Verkehrs. Verkehrssichere Haltepunkte 
steigern dessen Attraktivität. Unter infrastruktureller 
Perspektive können Haltepunkte dadurch weiter optimiert 
werden, dass:4 

• sichergestellt wird, dass Haltestellen rechtzeitig erkannt 
werden, 

• die Sichtbeziehung zwischen wartenden bzw. ein- oder 
aussteigenden Fahrgästen und den übrigen Verkehrsteil-
nehmern durch beispielsweise Parkverbote gewährleis-
tet wird, 

• Querungsstellen nahe der Halteposition eingerichtet wer-
den, sodass Überschreiten-Unfälle vermieden werden, 

• an Haltepunkten ausreichende Flächen für die Warten-
den einerseits und den Radverkehr anderseits bereitge-
stellt werden und 

• eine angepasste Führung des Radverkehrs Konflikte zwi-
schen Rad Fahrenden und Wartenden bzw. Fahrgästen 
entschärft. 

Auch wenn derartige Maßnahmen im Aufgabenbereich von 
Kommunen und Verkehrsbetrieben liegen, tragen Koope-
rationen von Unternehmen, örtlichen Verkehrsbetrieben 
und kommunaler Verwaltung häufig dazu bei, Verbes-
serungen zu realisieren. Dies können beispielsweise die 
Ausweitung von Warteflächen an Haltepunkten in Unter-
nehmensnähe oder deren Verlegung zugunsten einer ver-
einfachten Erreichbarkeit sein. 

Firmen und Betriebe können und sollten sich dafür enga-
gieren, dass der öffentliche Verkehr als attraktiv wahrge-
nommen wird, denn die Förderung von Bussen und Bah-
nen kommt der Verkehrssicherheit ihrer Beschäftigten 
zugute. Bewährt hat sich unter anderem, dass Unterneh-
men:5 

• ihre Dienstzeitenregelung und Besprechungskultur 
anpassen und auf Meetings am frühen Morgen und spä-
ten Abend verzichten, um nicht in die Hauptnutzungszei-
ten des ÖPNV zu fallen, 

• betriebliche Mobilitätspläne anbieten, die die Verfüg-
barkeit, Zugänglichkeit und die Routen von Bussen und 
Bahnen aufzeigen, 

• potenzielle Defizite in der ÖPNV-Anbindung mit betrieb-
lichen Mitteln wie Shuttlebussen, Fahrrädern oder Taxi-
Gutscheinen ausgleichen und 

• mit Job- oder Schnuppertickets dazu beitragen, eine 
Verkehrsmittelwahl zugunsten von Bussen und Bahnen 
zu initiieren. 

Selbst sollte man genügend Zeit für den Weg einplanen, 
d. h. rechtzeitig zum Haltepunkt aufzubrechen und enge 
Anschlussverbindungen vermeiden. Immer wieder wer-
den an Bus- und Straßenbahnhaltepunkten – möglicher-
weise aus Eile in Kauf genommene – Rotlichtverstöße von 
zu Fuß Gehenden festgestellt. An Straßenbahnhaltestel-
len kann der Anteil der „Rotläufer“ zwischen 10 und 30 % 
betragen.6 

Darüber hinaus gilt es: 
• die ausgewiesenen Warteflächen zu nutzen und kritisch 

zu prüfen, ob der eigene Standpunkt nicht zu nah an den 
Verkehrsflächen des Rad- oder gar des Autoverkehrs 
gewählt ist, 

• bei der Annäherung des Busses an den Haltepunkt des-
sen Einschwenkbereich zu berücksichtigen und ebenso 
darauf zu achten, nicht im toten Winkel des Busses zu 
stehen, 

• bei Schnee und Glätte neben vereisten Warteflächen 
einzukalkulieren, dass das Anfahren des Busses an die 
Haltestelle witterungsbedingt gestört und beim Ein- und 
Aussteigen Stolpergefahr besteht, 

• beim Ein- und Aussteigen auf den umgebenden Rad-
sowie den Autoverkehr zu achten sowie 

• keinesfalls direkt nach dem Aussteigen vor oder hinter 
dem Fahrzeug die Fahrbahn zu überqueren. Diese Situa-
tion ist für zu Fuß Gehende sowie für die Auto Fahrenden 
sehr schwer zu überblicken. Auch eine beim Aussteigen 
noch per Lichtzeichen gesperrte Fahrbahn kann jederzeit 
für den Fahrverkehr wieder frei werden. 

Können Sie auf Ihr Motorrad oder Auto verzichten? 

Lassen Sie sich unter dem Motto „Umdenken und 
Umsteigen“ auf einen Test ein: Nutzen Sie für eine 
Woche Busse und Bahnen, oder vielleicht sogar das 
Rad. Testen Sie, ob und zu welchen Zeiten es gut und 
wann weniger gut funktioniert. 

Vielleicht gibt es Alternativen zu Ihrer bisherigen 
Verkehrsmittelwahl, die Sie so noch nicht im Blick 
hatten. 
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keit und Kosten darüber, welche Verkehrsmittel 
gewählt werden. Aktuell nutzen rund 14 % der 
Berufspendelnden für ihren täglichen Weg zur 
Arbeit Busse und Bahnen.2 Der Anteil steigt, so-
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